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Yon R. Kiichler-Minî

„tpe, ba SaBi! ®omm unb fûîjx' ben Seng pm=

üBer. ®u Bift peut unfete geft= unb ©prem

jungfer."
®aê SaBi tacpt, bap ipm ®ropf unb Saud)

toadett. ®aê pâtt'ê bocÉ) feinem ißfarrer ge=

gtauBt, atê eê feine Süirfcpen auf Sreitenfetb
perauffdfleppte, baff ipm pier oben nod) fo biet

@pr guteil Werbe. Hub bagu nod) bom 3ftatt'Ii=

boïtor! Siept einmal bor bteipig gapren, too eê

bocp nod) in bo'ttfter Slüie toar, patte b'ê SSan»

nenbolf fo biet Sefens mit ipm gemacpi.

„ipaft beine Jftirfcpen alle betfauff?" fragt
ber SRattlibo'ftor freunblid).

„Sur nod) ein gitieê ^räitti bod finb 'Blieben."

„@o gib f' bem SuB ba!" fagt er unb langt in
bie Safcpe, um gu Begasten. @ê tut ipm bocp ein

Wenig leib, ben Ipanêti mit fo Bebauernbem ©e=

fid)t ben ©trief, an beut er ben ÄitBIBeng füprie,
bem ^rofifliBabi übergeben gu fepen. @r pat fiep

ja borgenommen, t)eut auf biefer fdjönert, frieb=

ticken SBIfo oben ade SautoiferunBilben gu ber»

geffen unb gegen ade, ob Srodene ober Saffe,

gleitp gut unb freunblid) gu fein.
„SIBer nib in'ê leer Ääppi," proteftiert er, ba

ber ^anêli, toie'ê bie meiften anbern taten, bem

Sabi baê Stäppdfeu a(» ,Uirfd)cnid)itfiet pinreidft.
,,®aê ift bod) ein Bipcpen breefig. Su toenigftenê
ein paar faubere Stätter pinein fiep bort boit
ben Staden ober ba, bort beit grauem
mänteti."

®er tpanêlt füttert baê ßäppepen auê unb

pätt eê freubig beut $ropfIi6abi pin. ©epon lange

pat er naep ben fepönen feptoargen ®irfcpen ge=

teepgt. Unb ber Statttiboftor Befommt fetber toie»

ber greube unb bergifft alten SIerger über ben

teud)tenben Subenaugen.
®aê Sotf'pat fiep auf bem ©djtoingptap ein»

gefunben. gitm Seit ftepenb, gum Seil auf bem

Sobett fipenb, Bitbet eê einen weiten Sïreië um
bie Kämpfer.

Sftii ßad)en unb guBetn toirb baê ^ropftiBaBi
empfangen, baê uttfäglicp ftotg mit bem fefftid)
gefepmüdten ©ptenpreiê aufmarfepiert.

®er .pansti ift niept minber ftotg, ba er neben

ben Pfarrer unb ben Scattliboftor pinfipen barf.
Unb fein ©totg toäepft nod), ba er ben tperren
bann unb toattn ein paar &irfcpeti auê feinem
Säpptpen ferbierett barf.

©in bifgepen Weiter pinten, auf einem gropeit
Stein, fipt baê SIgatpti unb pätt beê ©pier
anbrefen tpaitb in ber feinen, ©eine Sangen
gtüpen, mepr noep bort greube unb ©litd atê

bon beit peiffen ©onnenftrapten. Saë für eilt

feiiger Sefip ift bod) biefe treue )panb! ©ie pat
ettoaë fo ©iarïeê, ©idjereê. Unb Wenn fie aucp

minber berb anfafgt unb teiepter fid) fitpren täfgt

auf ©teg unb Seg atê eine Sautoifer Stänner»

panb, fo Bann man fid) bod) immer auf fie ber»

taffen, Wenn eine ©efapr bropt, ober wenn »

ftarfen !patt unb ©tiipe Braudft.
„®teê, bu SieBer! Sie frop Bin id), bap bu

'Bommen Bift!" ftüftert eê ipm inê Opr.
©r fagt nieptê, ftpeint nidjt einmal ettoaë gu

pören. ®od) baê geuertein in feinem Slug fprupt
für eine Seite nod) peller auf. Unb teife brüdt
er SCgatpIië §anb.

®icpt pin ter ipneii ftept ber gelbernag unb

berfotgt jeben Stuj unb @d)nauf ber Beibeit.

Senn er nur eine Singelnatter ober einen Sie»

nenftptoarm ober einen ißulberteufel gtoiftpen fie

pineinfipleubern Bönnte ,@r finnt unb finnt auf
ein fDiittet, fie auêeinanber gu Bringen, boep eê

fällt ipm nieptë ©eftpeiteê ein.

®er Siirtifucpë gept mit feinem ßiqueur bem

greife nad) unb bertoirtet ©Iâëd)en für ©täBcpen

um einen Sapett. ®a er baê SIgatpti fo feft fid)
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Vor» R. L^üetrler^liril

„He, da Babi! Komm und führ' den Benz hin-
über. Du bist heut unsere Fest- und Ehren-

jungfer."
Das Babi lacht, daß ihm Kröpf und Bauch

wackelt. Das hätt's doch keinem Pfarrer ge-

glaubt, als es seine Kirschen auf Breitenfeld
heraufschleppte, daß ihm hier oben noch so viel

Ehr zuteil werde. Und dazu noch vom Mattli-
doktor! Nicht einmal vor dreißig Jahren, wo es

doch noch in vollster Blüte war, hätte d's Man-
nenvolk so viel Wesens mit ihm gemacht.

„Hast deine Kirschen alle verkauft?" frägt
der Mattlidoktor freundlich.

„Nur noch ein gutes Krättli voll find 'blieben."

„So gib s' dem Bub da!" sagt er und langt in
die Tasche, um zu bezahlen. Es tut ihm doch ein

wenig leid, den Hansli mit so bedauerndem Ge-

ficht den Strick, an dem er den Kilbibeuz führte,
dem Kropflibabi übergeben zu sehen. Er hat sich

ja vorgenommen, heut auf dieser schönen, fried-
lichen Alp oben alle Lauwiserunbilden zu ver-
gessen und gegen alle, ob Trockene oder Nasse,

gleich gut und freundlich zu sein.

„Aber nid in's leer Käppi," protestiert er, da

der Hansli, wie's die meisten andern taten, dem

Babi das Käppchen als Kirfchenschüssel hinreicht.

„Das ist doch ein bißchen dreckig. Tu wenigstens
ein paar saubere Blätter hinein sieh dort van
den Blacken oder da, von den Frauen-
mänteli."

Der Hansli füttert das Käppchen aus und

hält es freudig dem Kropflibabi hin. Schon lange

hat er nach den schönen schwarzen Kirschen ge-

lechzt. Und der Mattlidoktor bekommt selber wie-

der Freude und vergißt allen Aerger über den

leuchtenden Bubenaugen.
Das Volk hat sich auf dem Schwingplatz ein-

gefunden. Zum Teil stehend, zum Teil auf dem

Boden sitzend, bildet es einen weiten Kreis um
die Kämpfer.

Mit Lachen und Jubeln wird das Kropflibabi
empfangen, das unsäglich stolz mit dem festlich

geschmückten Ehrenpreis ausmarschiert.
Der Hansli ist nicht minder stolz, da er neben

den Pfarrer und den Mattlidoktor hinsitzen darf.
Und sein Stolz wächst noch, da er den Herren
dann und wann ein paar Kirschen aus seinem

Käppchen servieren darf.
Ein bißchen weiter hinten, auf einem großen

Stein, sitzt das Agathli und hält des Spier-
andresen Hand in der seinen. Seine Wangen
glühen, mehr noch von Freude und Glück als
von den heißen Sonnenstrahlen. Was für ein

seliger Besitz ist doch diese treue Hand! Sie hat
etwas so Starkes, Sicheres. Und wenn sie auch

minder derb ansaßt und leichter sich führen läßt
auf Steg und Weg als eine Lauwiser Männer-
Hand, so kann man sich doch immer auf sie ver-

lassen, wenn eine Gefahr droht, oder Wenn's

starken Halt und Stütze braucht.

„Dres, du Lieber! Wie froh bin ich, daß du

'kommen bist!" flüstert es ihm ins Ohr.
Er sagt nichts, scheint nicht einmal etwas zu

hören. Doch das Feuerlein in seinem Aug sprüht
für eine Weile noch Heller auf. Und leise drückt

er Agathlis Hand.
Dicht hinter ihnen steht der Feldernaz und

verfolgt jeden Mux und Schnauf der beiden.

Wenn er nur eine Ringelnatter oder einen Bie-

nenschwarm oder einen Pulverteufel zwischen sie

hineinschleudern könnte .Er sinnt und sinnt auf
ein Mittel, sie auseinander zu bringen, doch es

fällt ihm nichts Gescheites ein.

Der Türlifuchs geht mit seinem Liqueur dem

Kreise nach und verwirtet Gläschen für Gläschen

um einen Batzen. Da er das Agathli so fest sich
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an ben ©teg fdfmiegen fteïjt, bergest iïjm adet

Summet um fein guieg ©efcffäft.

©ag Scfjmingen Ijat Begonnen. ©leid) gu §fn=

fang finb fünf ißaate aneinanbergetaten. Unb eg

geï)t nidft lange, fo mitb fdfon bet eine obet

anbete Bon ben Sdfmädfetn auggefdfieben. Sot«
betfjanb finb bie Saumifet nod) im SöorteiL

Sdjon btei ©BetBaglet finb aufget ©efecfft gefegt

unb Bon ben Saumifcrn erft einet.

©et Slnbeteggljeiti pat fid) Bieget nod) gat
nid)t an bie fieften Saumifet perangemadjt. ©t
fpielt nut fo ein Bijfdfen mit ben ©urdjfdjnittg«
fd)toingetn unb fpatt feinen Sîûtbgf}aïen fût
ben Ickten, maffgebenben fdugfdfminget.

©et ^anêli Betgifji Bötlig feine Sitfdfen oB

bem ©ifer, mit bem et bag Singen beg Sternen«

Balg mit einem gtoffeit ftarïen ©Betïjagïêt bet=

folgt.
„Sßag Bilbet fid) beim bet ©toffgtinb ein!"

fagte ber Statiliboftot ärgerlidj, alg et fat), loie

eg bet Saig mit biefem Blonben Siefen aufnahm,
©t fat) fd)oit ben Supm bet Saumifet butd) beg

Salgen Sedpeit gefät)tbet. llnb nid)t bet 3DbattIi=

boftor atiein badfte fo. Sltteë glaubte, ber Saig

rnüffe alg bet Seidftete unb Sdfloädfete unter«

liegen, ©enn il)n gtoei ©den pod) Born Sobeit gu

peBen, mad)t bem ©Berpaglet nur Soap. SIBet

immer unb immer toiebet loeptt unb ränft fid)

bet Saig in ber Suft, unb toenn ber DBerlänbet

itjn mit ttäfiigem Sdjloung auf ben Süden met«

fen mill, fo btept fiep bet Saig unb fbringt toie

ein ©idfpötncpen auf bie gmffe. fept t»at et

fid) fo gefcpidt gmifcpen beg ©egnetg Seine ge=

ftemmt unb ipn unüetfepeng aug bem Staub

gebtadft, baff bet ©Betpaglet fditoanft unb gum

SuBel bet Saumifet unb gum Staunen aller am
betn meptlog auf ben Süden plumpft.

Sffiie bet ipangli ïIatfcÉ)t llnb aud) bag SIgatpIi

unb bet ©teg. Spnen gept bet Saig toeit über

ade anbetn Sümpfet auf bem Scpmingplaig.

fgept I)at bet Slnbeteggpeiti mit feinem neu«

etfunbenen ipafen aud) ben ©iftterfoBi geBobigi.

©od) bet Sietlitjang ift mit Biet ©Betlänbetn

fettig getootben. So fielen immer nod) gmei

Saumifet, bet Sietlitjang unb bet SternenBalg,
bem eingig unBefiegten Cbetpaglet gegenüber.

,,©ag t)ätt' icp nib glaubt, baff unfet Saig nod)

gum leigten Stugfdjmingen fame," fagt bet Pfarrer
gum SDÎâttliboïtor.

©iefet fcpludt unb gibt Beine Sfntmort.
©et SCnbeteggBjeiti fommt auf bie Beiben Sam

toifet gu, fcpmingt übermütig bie Sltme unb Be«

trad)tet eine SBeile feine ©egnet. ©ann fpudt et
in bie Ipänbe unb ruft: „SBet fommt g'erft?"

©od) auf bie Slntmort mattet et nid)t lang,
©t gept auf ben Sietlitjang gu unb teidjt ipm
bie ipanb, roie'g bie Scpminget gu Seginn ipreê
frieblidjen Sampfeg gu tun Pflegen, ©t pat fcfjon

lang batuad) geledjgt, ben Sietlitjang eublidj ein«

mal unter fid) auf bem Süden gu paBen. ©enn

feit gmei fgapten pat itjn fein ©Betpaglet unb

aud) fein anbetet metjt Befiegt. SJiit beut Sieinen

bort, bem StetnenbuB, mid et uacppet nocp gum
Spajf fettig metben.

Sept ift bie Spannung aufg .öödffte geftiegen.

lyept finb ber ftarfffe Saumifet unb ber Beute

fiegteitïjfte ©Betpaglet aneinanber. ©ie Saumifet
Bettrauen auf iljten Sietlitjang lote auf ben

Herrgott. Stag ipm bet SCnbetegg audj einen

Sßalget lang gu fcpaffen geben, meiftet mitb et

ipm fcpliefflicp bocp.

ÜIBet bie ©Betpaglet Blingeln fid) liftig gu:
jept mitb et'g etfapten!

©et StetnenBalg tjodt auf bem Soben unb

Beobachtet fcpatfen SCugeg febe Seloegung beg

©Betpagletg, ber Beute fo ungeat)nten ©tfolg
Bat. ©äff ein Sniff baBei fein muf, ift ipm felBft«

Berftänblidj. ©enn anbetg fommt ein mittel«

ftatfet Stann, loie bet Slnbeteggpeiti, nicht fo

tafch ben Beften Saumifetfcploingetn Bei. Scharf
unb Bebäcptig BeoBad)tet ber Saig, mie et'g auf
bet Sagb uttb Bei aden Spielen gemoBnt ift.

©t Btaudjt aber gar nicht lang aufgupaffen.
©et SInbeteggpeiri Bjai'S eilig mit bem Sietli«
Bang, ©enn Bei i|m loeiff et fiep in gröltet ©e=

fal)t. SoBalb et einmal ben richtigen Stanb Be=

fommt, lenft et ben Ipang mit einem Sitd am
linden Sein aB unb fdjlägt iBm babei fo unter«
fel)eng unb BeBenb Bon innen ben Ipafen umg
Setzte, baff unter lautem fgubel ber ©Berf)aglet
unb Beifälligem Slatfdjen adet 3u]"<hûuer ^^r
SietliBang im .hanbumbtelien auf bem Süden
liegt.

Stit feuerrotem Sopf unb grimmigem Slid
auf ben ©Betpaglet fpringt et auf unb deucht
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an den Dres schmiegen sieht, vergeht ihm aller
Kummer run sein gutes Geschäft.

Das Schwingen hat begonnen. Gleich zu An-
fang sind fünf Paare aneinandergeraten. Und es

geht nicht lange, fo wird schon der eine oder

andere von den Schwächern ausgeschieden. Vor-
derhand sind die Lauwiser noch im Vorteil.
Schon drei Oberhasler sind außer Gefecht gesetzt

und von den Lauwisern erst einer.

Der Andereggheiri hat sich bisher noch gar
nicht an die besten Lauwiser herangemacht. Er
spielt nur so ein bißchen mit den Durchschnitts-

schwingern und spart feinen Mordshaken für
den letzten, maßgebenden Ausschwiuget.

Der Hansli vergißt völlig seine Kirschen ob

dem Eifer, mit dem er das Ringen des Sternen-

balz mit einem großen starken Oberhasler ver-

folgt.
„Was bildet sich denn der Großgrind ein!"

sagte der Mattlidoktor ärgerlich, als er sah, wie

es der Balz mit diesem blonden Riesen aufnahm.
Er sah schon den Ruhm der Lauwiser durch des

Balzen Keckheit gefährdet. Und nicht der Mattli-
doktor allein dachte so. Alles glaubte, der Balz
müsse als der Leichtere und Schwächere unter-

liegen. Denn ihn zwei Ellen hoch vom Boden zu

heben, macht dem Oberhasler nur Spatz. Aber

immer und immer wieder wehrt und ränkt sich

der Balz in der Luft, und wenn der Oberländer

ihn mit kräftigem Schwung auf den Rücken wer-

fen will, so dreht sich der Balz und springt wie

ein Eichhörnchen auf die Füße. Und jetzt hat er

sich so geschickt zwischen des Gegners Beine ge-

stemmt und ihn unversehens aus dem Stand

gebracht, daß der Oberhasler schwankt und zum

Jubel der Lauwiser und zum Staunen aller an-

dern wehrlos auf den Rücken plumpst.

Wie der Hansli klatscht! Und auch das Agathli
und der Dres. Ihnen geht der Balz weit über

alle andern Kämpfer auf dem Schwingplatz.

Jetzt hat der Andereggheiri mit seinem neu-

erfundenen Haken auch den Diftlerkobi gebodigt.

Doch der Rietlihans ist mit vier Oberländern

fertig geworden. So stehen immer noch zwei

Lauwiser, der Rietlihans und der Sternenbalz,
dem einzig unbesiegten Oberhasler gegenüber.

„Das hätt' ich nid glaubt, daß unser Balz noch

zum letzten Ausschwingen käme," sagt der Pfarrer
zum Mattlidoktor.

Dieser schluckt und gibt keine Antwort.
Der Andereggheiri kommt auf die beiden Lau-

wiser zu, schwingt übermütig die Arme und be-

trachtet eine Weile seine Gegner. Dann spuckt er

in die Hände und ruft: „Wer kommt z'erft?"
Doch auf die Antwort wartet er nicht lang.

Er geht auf den Rietlihans zu und reicht ihm
die Hand, wie's die Schwinger zu Beginn ihres
friedlichen Kampfes zu tun Pflegen. Er hat schon

lang darnach gelechzt, den Rietlihans endlich ein-

mal unter sich auf dem Rücken zu haben. Denn
seit zwei Jahren hat ihn kein Oberhasler und

auch kein anderer mehr besiegt. Mit dem Kleinen

dort, dem Sternenbub, will er nachher noch zum
Spaß fertig werden.

Jetzt ist die Spannung aufs Höchste gestiegen.

Jetzt find der stärkste Lauwiser und der heute

siegreichste Oberhasler aneinander. Die Lauwiser
vertrauen auf ihren Rietlihans wie auf den

Herrgott. Mag ihm der Anderegg auch einen

Walzer lang zu schaffen geben, meister wird er

ihm schließlich doch.

Aber die Oberhasler blinzeln sich listig zu:
jetzt wird er's erfahren!

Der Sternenbalz hockt auf dem Boden und

beobachtet scharfen Auges jede Bewegung des

Oberhaslers, der heute so ungeahnten Erfolg
hat. Daß ein Kniff dabei sein muß, ist ihm selbst-

verständlich. Denn anders kommt ein Mittel-
starker Mann, wie der Andereggheiri, nicht so

rasch den besten Lauwiserschwingern bei. Scharf
und bedächtig beobachtet der Balz, wie er's auf
der Jagd und bei allen Spielen gewohnt ist.

Er braucht aber gar nicht lang aufzupassen.
Der Andereggheiri hat's eilig mit dem Rietli-
Hans. Denn bei ihm weiß er sich in größter Ge-

fahr. Sobald er einmal den richtigen Stand be-

kommt, lenkt er den Hans mit einem Ruck am
linken Bein ab und schlägt ihm dabei so unver-
seheus und behend von innen den Haken ums
Rechte, daß unter lautem Jubel der Oberhasler
und beifälligem Klatschen aller Zuschauer der

Rietlihans im Handumdrehen auf dein Rücken

liegt.
Mit feuerrotem Kopf und grimmigem Blick

aus den Oberhasler springt er auf und keucht
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bot 33ut. ©ap tprn baë Begegnen m-ufjte! gpin,
bem IXnbefiegticpen SIber bann reicpt er bodE)

Bern ©ieger übungägemäfg bie $anb 511 frieb»
liebem ©tue! unb ©Iüd§tounfcp,

©er Stnbereggpeiri ftraplt bor ©lüd. gept ift
fein Königtum gefiebert. Säcfjelnb inenbet er fid)
bent ©ternenbalg gu unb pätelt mit bent ginger,
um ipn perangulninfen.

„tomm auep nodj, 33alg "

©er Saig ïomnii unb fiircptet fid) niept. ©r
jpudt in bie ipänbe, inie ficp'ê gepört, rollt bie

Ipembärmel nod) ftärter auf unb greift ben

Dberpaêler mit Beiben ,£>änben an ben .fpofen»

Beinen an.
©ine SBeite galten fie fiep gegenseitig feft.

©ami probiert ber Saig ben ©egner ein ioenig

gu peBen. ©od) biefer fperrt fid) borerft nod),

©ami aber läfgt er fiep ftofjen unb brepeit, ja
felbft eltenpocp bom Soben peBen. Stit bem

©ternenbalg barf er fiep febon ein ©päfjcpeit

gönnen. Sodj gtoei Stinuten lang mögen bie

Sauloifer îjoffen. ©s gepört aud) ein Ioenig

©pajj unb Slbloecpflitng gum ©pie!.
©ocp, loie ipn ber Saig einmal auê bem ©leidj»

geloicpi Bringt, baff er beinape rüdlingg getippt
märe, ba Befinnt er fiep, baff auep mit bem juin
gen Saumifer nid)t fo leiept gu fpaffen ift. ©r
fafjt fefter an, riidt näper unb ftettt bem Saig
ba§ Sein, baff er fiep niept rrtepr borloärtg Biegen

tann.
©er Saig tennt jept beë ipeiriê Sift, ©r erfajgt

bie ©elegenpeit, ba ipm biefer ben ipaten fcpla»

gen mill, gm Stugenblid, ba ber fpeiri mit bem

Unten Sein auêpolt, tut er rafep baêfelbe unb
fommt bem ©egner gubor. llnb epe ficp ber $eiri
mepren îann, liegt er auf bem Süden, bon be»

Salgen gauft unb Stnie gebannt.

gept gept ber gubel loê unb baê gaucpgett!

„Sraüo! Srabo! ©et Saig! ©er Saig! Srabo!
Srabo, Salgli! ©er ©ternenbalg ift ©cploinger»

tönig!"
9IUe freuen fid). Stile gôrtnen'ê ipm, bent

güngften unb Seidjteften ber gangen ©eploinger»

fdjar. gft er ja aud) Bei ben DBerpaêlern gang
aufjerorbentlicp Beliebt.

©er SKattlibottor port freilief) lang bor allen
anbern gu flatfdjen auf. llnb mäprenb ber Sfar»
rer immer nod) ruft: „Srabo Saig!" unb ber

ipanëli neben ipm poep bom Soben pupft unb

jubelt: „©er Salgli! ©et Salgli " fcpludt ber

Sîattliboïtor eiloag Sittereê perunter.
„®a§ ift jept nod) b'ê Sötigft!" tnurrt er

bann teife für fid). „®af biefer Slagieri noep

mepr Stnfepen unb ©influfg betommt. ®ap er
b'§ jung Sott nod) mepr berbetben tann mit fei»

lient Seupeitenioapn " ©e§ Salgeit berfüpre»
rifepe ©acfupr fepmebt bem SSatttibottor in bie»

fem Stoment nod) lebpafter bor, al§ all fein
ftreitbarer ©ifer um ba§ ©eemert.

„®em Saig ben ©ptenpreië!" rufen bie 3it=
fepauer. „©ein Saig! Somm, Sabi! borloärtS
mit bem Seng!"

38äprenb ber befiegfe DberpaSIer langfam auf»

ftept unb bermirrt beê Salgen freuttblicp gebo»

tene Ipanb ergreift, îommt baê ^ropflibabi
majeftätifd) mit bem präeptig gefepmüdten ©cpaf
baper gefepritten.

©er Saig mirft ben reäpten Strut in bie Ipöpe,

fnattt mit ben gingern unb tut einen peilen
gauepger. llnb epe er ben ©prenpreiê ergreift,
fafjt er ba§ ^ropflibabi um feinen runben Siif»
ten unb gibt ipm auf jebe bergupfte Sade einen

mäcpiig tnaltenbeii ^ufg.
©ibt ba» mieber ein Sadjeit unb Slatfcpen unb

gubeln unterm Solt! ©a§ Sabi ftept ba mit
offenem Sîunb unb fcparlacprotem ©efiept. @§

ftaunt nur fo unb ioeifj niipt, foil e§ lacpen ober

foïï eê fidj entrüften. SMprenb bem palbeit gapr=
punbert feiner fSäbcpenfepnjitcpte pat nie ein

SSännerbart feine Söangen geftreift. llnb nun
biefer Saig! ©iefer gefeiertfte, beliebtefte bon
alten peiratêfâpigen Sauloiferburfdjen! ©er
©cpmingetfönigj ©iefer ©pötter unb öuä»
1er unb Seder ©iefer Scaitliplager unb

fSaitlifcpmeder ©ruft ift'ê ipm ja boep nib.
Sur ben ©pott treibt er. Stber er tut'ë fo mögig,
fo pantiles unb luftig unb uiigepemmt, bafj ba»

Sropflibabi am @nb boep niept anberê ta tut, al§

mit allem Soll ladjen. ^ellauf lacpen. ©icp unb
alt fein ©rum unb ©ran fcpütteln unb iniegeu

bor Sacpen.

gept fott ftd) ber ®d)!oingerfönig nod) beim

©penber ber ©prengabe bebauten. ®aê Hegt ipm
fepon toeniger. ®em SSattliboïtor tann er ja nie

begegnen, opne einen Siiiber an bie Safe gu be=

rotnmen.
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vor Wut. Daß chm das begegnen mußte! Ihm,
dem Unbesieglichen! Aber dann reicht er doch

dem Sieger übungsgemäß die Hand zu fried-
lichem Druck und Glückswunsch.

Der Andereggheiri strahlt vor Glück. Jetzt ist

sein Königtum gesichert. Lächelnd wendet er sich

dem Sternenbalz zu und häkelt mit dem Finger,
um ihn heranzuwinken.

„Komm auch noch. Balz!"
Der Balz kommt und fürchtet sich nicht. Er

spuckt in die Hände, wie sich's gehört, rollt die

Hemdärmel noch stärker auf und greift den

Oberhasler mit beiden Händen an den Hosen-
deinen an.

Eine Weile halten sie sich gegenseitig fest.

Dann probiert der Balz den Gegner ein wenig

zu heben. Doch dieser sperrt sich vorerst noch.

Dann aber läßt er sich stoßen und drehen, sa

selbst ellenhoch vom Boden heben. Mit dem

Sternenbalz darf er sich schon ein Späßchen

gönnen. Noch zwei Minuten lang mögen die

Lauwiser hoffen. Es gehört auch ein wenig

Spaß und Abwechslung zum Spiel.
Doch, wie ihn der Balz einmal aus dem Gleich-

gewicht bringt, daß er beinahe rücklings gekippt
wäre, da besinnt er sich, daß auch mit dem jun-
gen Lauwiser nicht so leicht zu spassen ist. Er
saßt fester an, rückt näher und stellt dem Balz
das Bein, daß er sich nicht mehr vorwärts biegen

kann.

Der Balz kennt setzt des Heiris List. Er erfaßt
die Gelegenheit, da ihm dieser den Haken schla-

gen will. Im Augenblick, da der Heiri mit dem

linken Bein ausholt, tut er rasch dasselbe und
kommt dem Gegner zuvor. Und ehe sich der Heiri
wehren kann, liegt er auf dem Rücken, von des

Balzen Faust und Knie gebannt.

Jetzt geht der Jubel los und das Jauchzen!
„Bravo! Bravo! Der Balz! Der Balz! Bravo!
Bravo, Balzli! Der Sternenbalz ist Schwinger-
könig!"

Alle freuen sich. Alle gönnen's ihm, dem

Jüngsten und Leichtesten der ganzen Schwinger-
schar. Ist er ja auch bei den Oberhaslern ganz
außerordentlich beliebt.

Der Mattlidoktor hört freilich lang vor allen
andern zu klatschen aus. Und während der Pfar-
rer immer noch ruft: „Bravo Balz!" und der

Hansli neben ihm hoch vom Boden hüpft und

jubelt: „Der Balzli! Der Balzli!" schluckt der

Mattlidoktor etwas Bitteres herunter.
„Das ist jetzt noch d's Nötigst!" knurrt er

dann leise für sich. „Daß dieser Blagieri noch

mehr Ansehen und Einfluß bekommt. Daß er
d's jung Volk noch mehr verderben kann mit sei-

nem Neuheitenwahn!" Des Balzen verführe-
rische Sackuhr schwebt dem Mattlidoktor in die-

sem Moment noch lebhafter vor, als all sein

streitbarer Eiser um das Seewerk.

„Dem Balz den Ehrenpreis!" rufen die Zu-
schauer. „Dem Balz! Komm, Babi! vorwärts
mit dem Benz!"

Während der besiegte Oberhasler langsam auf-
steht und verwirrt des Balzen freundlich gebo-

tene Hand ergreift, kommt das Kropflibabi
majestätisch mit dem prächtig geschmückten Schaf
daher geschritten.

Der Balz wirft den rechten Arm in die Höhe,
knallt mit den Fingern und tut einen hellen
Jauchzer. Und ehe er den Ehrenpreis ergreift,
faßt er das Kropflibabi um seinen runden Rük-
ken und gibt ihm auf jede verzupste Backe einen

mächtig knallenden Kuß.
Gibt das wieder ein Lachen und Klatschen und

Jubeln unterm Volk! Das Babi steht da mit
offenem Mund und scharlachrotem Gesicht. Es
staunt nur so und weiß nicht, soll es lachen oder

soll es sich entrüsten. Während dem halben Jahr-
hundert seiner Mädchensehnsüchte hat nie ein

Männerbart seine Wangen gestreift. Und nun
dieser Balz! Dieser gefeiertste, beliebteste von
allen heiratsfähigen Lauwiserburschen! Der
Schwingerkönig! Dieser Spötter und Quä-
ler und Necker Dieser Maitliplager und

Maitlischmecker! Ernst ist's ihm ja doch nid.
Nur den Spott treibt er. Aber er tut's so mögig,
so harmlos und lustig und ungehemmt, daß das

Kropflibabi am End dach nicht anders kann, als
mit allem Volk lachen. Hellauf lachen. Sich und
all sein Drum und Dran schütteln und wiegen

vor Lachen.

Jetzt soll sich der Schwingerkönig noch beim

Spender der Ehrengabe bedanken. Das liegt ihm
schon weniger. Dem Mattlidoktor kann er ja nie

begegnen, ohne einen Stüber an die Nase zu be-

kommen.
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®t gept langfam auf ipn gu unb fiept bon
meitem, bap bet ÛBîattliboïior bom neuen 39e=

fitter feineâ 5ßracpt3fcpafe§ nicpt mie alle anbent
Begeiftert ift. 21I§ fei bet 93alg Suft, fcpaut -et an
ipm botBei, an ben ©itlig pirtübet. fgept ift et
nocp ätgetlicpet auf ben Sutfcpen alê bot bem

(Sdfminget. ©et ©cpaBetnatf, ben bet Saig mit
bem SîtopfliBaBi getrieben t)at, ötgett iïjn in
biefem SIugenBIitf nocti mept al§ baê fjkopen
mit bet ©ajdjemtpr. Scitt (Spott unb ©cpunb unb
Scpinblubet treiben ïann et, biefet Dîicptênup.
©a§ fötopflibaBi ift eine eprertpafte Jungfer.
iRicpt um fie betfpotten gu laffen, nein, um ben

©eift bet ©reue gum Sitten gu elften, pat fie bet
Sîatttiboïtor al§ ©ptenfungfet mit bem ©pten=

pteiê aufmatfcpieten laffen. SIBet mp§ meip bie=

fer ©tetnenlappi bon Seppeït?

„tpaft nic^tê gu bauten!" tuft et bem Saig
entgegen, epe et ben Stunb geöffnet. „SIBet aucp

nicptê gu Blagieten. ißunttum!"

©amit menbet et bem Scpmingetïônig ben

jftMen gu unb betläpt al§ ©tftet ben ©cpming=

plap.

©et 5öalg giBt ipm einen palB ätgetlicpen, palB

betäcptlicpeit Slid unb toitft bann bent tpanêli
ben (Sttitf gu, ait bem ipm bet ®iIBiBeng et=

geben folgt.
„güpt bu ben Seng, §ansli!"
©arm fteHt et fiep miebet unter bie (Scpminget

unb tauft bent ©ittlifucpê ba3 lepte ©Iciêcpeii

SIgntacpteê ab.

fgngmifepen ift bet SBpbifcptemer gum Slgatpti
perangeïomrnen, pat eê leife am Sltnt ergriffen
unb gefagt, „îomnt mit mit!"

„fgep îontme gleicp miebet," pat btauf ba§

SIgatpli bem SInbteê in§ 0pt geflüftert. „SBart

nut pier!"
©otp bet SBpbifcpteinet ift nicpt bet Steinung,

bap baê SIgaipti gum SInbteê gurüdtepten foil.
,,©u tommft fept mit mit pinübet auf Stüple=

map."
„SIBet Sätet! SBit paben'3 boep OeraBrebet,

rniteinanbet auf bie ©umme ..."
„SetaBrebet ober nib üetafitebet! -3Ba§ bu

opne mein SBiffeit mit bem Sutfcpen berabrebeft,
gept ntiep nieptê an."

(Fortsetzung folgt)

Brauner Erde frische Schollen

bricht der Pflug im Acker auf;

und des Himmels lichtes Wollen

giesst sein Gold in Menge drauf.

Mc/U ein Gäriiein ^Ind wie einst in jenen Tagen,

da noch fern das Menschenleid,

fcieifei gemieden webt sich wie in alten Sagen

unsere Welt ihr Bliitenkleid.

Otto Hellmut Lienert Blumensterne, weiss und golden,

füllen jetzt der Mulde Grün;

und es möchte mit den Holden

auch der erste Kirschbaum blühn.

Nicht ein Gärtlein bleibt gemieden

von. des Frühlings Wunderstab.

Nun, mein Dorf, dank für den Frieden,

den der liebe Herr dir gab!
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Er geht langsam auf ihn zu und sieht von
weitem, daß der Mattlidoktor vom neuen Be-
fitzer seines Prachtsschafes nicht wie alle andern
begeistert ist. Als sei der Balz Luft, schaut er an
ihm vorbei, an den Titiis hinüber. Jetzt ist er
noch ärgerlicher auf den Burschen als vor dem

Schwinget. Der Schabernack, den der Balz mit
dem Kropflibabi getrieben hat, ärgert ihn in
diesem Augenblick noch mehr als das Protzen
mit der Taschenuhr. Nur Spott und Schund und
Schindluder treiben kann er, dieser Nichtsnutz.
Das Kropflibabi ist eine ehrenhafte Jungfer.
Nicht um sie verspotten zu lassen, nein, um den

Geist der Treue zum Alten zu ehren, hat sie der

Mattlidoktor als Ehrenjungfer mit dem Ehren-
preis aufmarschieren lassen. Aber was weiß die-

ser Sternenlappi von Respekt?

„Hast nichts zu danken!" ruft er dem Balz
entgegen, ehe er den Mund geöffnet. „Aber auch

nichts zu blagieren. Punktum!"

Damit wendet er dem Schwingerkönig den

Rücken zu und verläßt als Erster den Schwing-
Platz.

Der Balz gibt ihm einen halb ärgerlichen, halb
verächtlichen Blick und wirft dann dem Hansli
den Strick zu, an dem ihm der Kilbibenz er-
geben folgt.

„Führ du den Benz, Hansli!"
Dann stellt er sich wieder unter die Schwinger

und kauft dem Türlifuchs das letzte Gläschen

Agmachtes ab.

Inzwischen ist der Wydischreiner zum Agathli
herangekommen, hat es leise am Arm ergriffen
und gesagt, „komm mit mir!"

„Ich komme gleich wieder," hat drauf das

Agathli dem Andres ins Ohr geflüstert. „Wart
nur hier!"

Doch der Wydischreiner ist nicht der Meinung,
daß das Agathli zum Andres zurückkehren soll.

„Du kommst jetzt mit mir hinüber auf Mühle-
mäß."

„Aber Vater! Wir Haben's doch verabredet,
miteinander auf die Gumme

„Verabredet oder nid verabredet! Was du

ohne mein Wissen mit dem Burschen verabredest,

geht mich nichts an."
(Fortsetzung lolgt)

Brauner Br6e triseke Lekellen

bliebt 6er Nllug iin àber uul;
un6 6es lliininels licbtes Vollen

giesst sein O0I6 in Nengs 6rsul.

tViâ ein ""6 à einst in jenen lugen.
6u nocli lern 6us blensebenleicl,

^ennetien v/ebt sieb wie in ultsn Lugen

unsere Velt ilir LIiitenblei6.

Otto llsllrnut Nienert Lluinenstsrns, weiss un6 goläen,

lullen jet?t 6er NuI6e Orün;

unà es inöeBte rnit 6en Helfen

uueb 6er erste Xlrsebbuuin blübn.

blickt ein Oürtlein bleibt geinie6en

von 6ss Irüblings Vunclsrstub.

blun, inein Oorl, 6unb lür 6en ?r!e6sn,

6en 6er liebe Ilerr 6ir guk!
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